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Zweiter Aufzug .

Ur . 6 . Chor .

( Im Tafelſaale . )

Laßt brauſen im Becher den perlenden Wein ,

Wer ſchlafen kann , iſt ein erbärmlicher Wicht ,
Und guckt auch der Morgen zum Fenſter herein ,

Ein rüſtiger Zecher lacht ihm in ' s Geſicht .

Ha ! ha ! ha ! ha !
Der Bettler Gugleich mit Chor ) .

O hört des armen Mannes Bitte

Und reicht ihm einen Biſſen Brod ;

Der Reichthum thront in Eurer Mitte ,

Mich drückt des Mangels bitt ' re Noth .
Chor . Die düſteren Sorgen werft all ' über Bord ,

Ein Thor der die Freude nicht mächtig erfaßt ;
Das Leben hält ja nur dem Fröhlichen Wort ,

Wer niemals genoß , hat ſich ſelber gehaßt .
Ha ! ha ! ha ! ha !

Der Bettler . O laßt mich nicht vergebens klagen ,

Seyd nicht zu ſtolz auf Eure Pracht ;

Ich ſprach wie Ihr in gold ' nen Tagen ,
Drum ſtraft mich jetzt des Kummers Nacht .

nr . 6½, . Vettler .

Habt Dank ! habt Dank ! Ihr guten Leute ,

Daß Ihr ſo reichlich mich beſchenkt ;
Mein Herz iſt ja des Kummers Beute ,

Durch eig ' ne Schuld bin ich gekränkt .

Ur . 7 . Chor .

Froh entzückte Gäſte wallen

Durch die reich geſchmückten Hallen ,

—＋7



Will ſich Luſt mit Glanz vermählen ,
Muß ſie Flottwell ' s Schloß ſich wählen ,

Nur in ſeinen Sälen prangt ,
Was das trunk ' ne Herz verlangt .

Ur . 8 . Chor .

O ſeht doch dieſes ſchöne Thal ,
Wo prangt die Erd ' durch höhern Reiz ,
Dem Kenner bleibt hier keine Wahl ,

Der Aublick übertrifft die Schweiz .
Bettler . Nicht Sternenglanz , nicht Sonnenſchein

Kann eines Bettlers Aug ' erfreun .
Der Reichthum iſt ein treulos Gut ,

Das Glück flieht vor dem Uebermuth .

Ur . 9 . Chor . Valentin . Roſa .

Chor . Fort ! Nur fort ! Packt Euch hinaus !
Ihr gehört nicht in dies Haus ,
Denn das heißt zu viel wagen ,
So gemein ſich zu betragen ;

So zu trinken ,

Bis zum Sinken ,
Fort , hinaus !
Aus dem Haus !

Roſa . Daß ein wenig Saft der Trauben

Einen Menſchen , ſanft wie Tauben !

Des Verſtandes kann berauben ,
Um ihn ſo hinauf zu ſchrauben ,
Daß er ' n Hut nicht von der Hauben
Kann mehr auseinander glauben ,
Das iſt ſtark doch , wenn ' s erlauben .

Valentin . Glaubt mir doch , Ihr lieben Leutel ,

Auf der Welt iſt Alles eitel ,
Denn kaum trinkt man ſechszehn Seidel

Hat man ſchon kein Geld im Beutel ,
Schnappt vom Fuß bis zu dem Scheitel
Z ' ſamm als wie ein Taſchenfeidel ,
Alles eitel , noch ein Seidel !

Chor . Ei was nützt denn dieſes Gaffen ?
Fort mit Euch ! Ihr dummen Laffen .
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